
lıcher kirchlicher Tre Dieser unauflösbare Zusammenhang VO  e Unterscheidung
und Zusammengehörigkeıt omm auch 1im Gegensatz ZUT Interpretation VONN

Herms In der Leuenberger Konkordıie ZUuU Ausdruck. Diese ist das Ergebnıis jJah-
relanger Lehrgespräche un formulhiert die Übereinstimmung 1Im Verständnıiıs des
Evangeliums des Glaubensgrundes), aber auch der Taufe un des Abendmahls, ın
der Sprachgestalt VOIl Lehre Noch mehr: Eın wesentlicher Bestandteıl der Konkor-
dıe ist die Bewältigung früherer gegenseltiger Lehrverurteijlungen! So omm 1in der
Leuenberger Konkordıie nıcht 11UT der gleichsam kollektive Konsens utherischer,
unilerter und reformierter persönlıcher Glaubensgewißheıten auf der Grundlage der
Rechtfertigungsbotschaft ZU Ausdruck, sondern eın Lehrkonsens, miıt dem sıch
dıe Kırchen mıt iıhren geltenden Lehren in Übereinstimmung sehen können.
Die Leuenberger Konkordie belegt also, daß dıe Unterscheidung VO  — Glaubens-

fundament und kırchlicher Lehre notwendig ist, da aber beıde 1m ökumenischen
Gespräch nıcht voneiınandergwerden können. ıne solche rennung ist auch
deshalb nıcht möglıch, eı1l dıe Eıinigkeıt In persönlıcher (indiıvidueller) Glaubensge-
wıßheilit nıcht als tragende Basıs einer WIe immer auch konzıplerten Gemein-
schaft ausreichen kann Womiuit WIT be1 der Ekklesiologie angelangt wären, dem
Hauptthema des ökumenischen Dıalogs der kommenden ahre, in dem protestan-
tische Theologıie viel beıtragen, aber angesichts ihres ekklesiologischen Defizıts
hoffentlich auch manches lernen ırd

Günther Gaßhmann

Dokumen und Berichte

Chancen für das orthodoxe Athiopien?
Im revolutionären Äthiopien vollziehen sıch Entwicklungen chnell Man darfi nıe

meınen, eın Urteıl, das INan sıch VOI dreı1 Jahren gebildet hat, sel noch heute gültıg.
Dıie orthodoxe Kirche, die schon 1660 re lang das Wesen des Äthiopiers prag
und heute unter einer Reichsbevölkerung Von MIı0o. alleın Miıo. Gläubige
umfaßt, kann keine Pause 1m Dazulernen einlegen. In dreı Problembereichen muß
sıe nach Ösungen suchen: Das Durchhalten 1im prekären Staat-Kirche-Verhältnis,
dıe Entfaltungsmühe des traditionellen Kirchenschulwesens, die Heılung des Bruchs
der kanoniıschen Beziehungen ZUTr koptischen Kırche gılt in den Blick fassen.

Das Verhältnis zwıischen marxıstischer, grundsätzlıch ‚„wissenschaftlich‘‘-athe1-
stischer Volksrepublık un! orthodoxer Kırche scheıint sıch einzuspielen. Daß der
Glaube und dıe polıtische Ideologıe unvereinbar seilen, wußte man seıit den revolutio0-
naren nfängen auf beiıden Seıiten Aber beıde Seıten hatten ein Interesse, den
Gegensatz verschleiern. e{Zz! bekennt INa sich ffener gegeneinander und VCI-

INa das in erstaunlicher Toleranz.
Das marxistische One-Party-System hat ZU atum des 13 Revolutionsfesttages

September 1987 weichere Gelenke ekKkommen: Die reichlıch ıIn der Öffent-
lıchkeit diskutierte NeUEC Verfassung wurde iın Geltung gesetzt, das Parlament, das
Shengo, ZUT ersten Sıtzung einberufen und der für die Zwischenzeıiten der jJährliıchen
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Parlamentssitzungen stellvertretende Staatsrat gewählt. In den Führungsposıiıtionen
tauchten WarTr dıe alten Namen auf, aber WaTr auch In den Abgeordnetensıtzen
und 1m Staatsrat Platz freigeräumt für Männer der Kırche, des kulturellen Lebens
un der wissenschaftliıchen Arbeıiıt.
In ihren jeweılıgen Wahlbezirken wurden der Patrıarch, der fähıige Erzbischof VO  —

ondar, abuna Merkuri10os, der oberste Geistliche VO  — Lalıbäla un der Nebure Ed
Belay VO  — Sum Abgeordneten des Shengo gewählt.
Bısher zeigte sıch in Athiopien ıne ıinteressante Abweıchung VOIl dem in den

anderen kommunistischen Staaten geltenden Muster der Staatskontrolle über die
Kırche. In Staaten WI1Ie der SowjJetunion, Rumänien u. wurde ıne staatlıche
nstanz geschaffen, bel der dıe Kırche erfragen muß, Wads S1€ dürfe oder Was s1e nıcht
dürte. Bısher gab 1ın ÄAthiopien keın olches Religionsministeri1um, vielmehr
ernannte die Regierung einen Mann ihres Vertrauens, natürlich einen Parteigenos-
SCIl, ZU leıtenden Beamten der Patriarchatsadministration und konnte auf diese
Weıise innerhalb der Kırche selbst ihre Interessen wahrnehmen. Die revolutionären
Machtinhaber en ıne Ordnung einfach weiterbestehen lassen, dıe schon Haıle
Selassıe eingerichtet
Im Herbst 1987 aber errichtete dıe äthiıopische Regierung In iıhrem Rahmen eın

Religionsminister1um, das mıiıt einem in der Universität en ausgebildeten Theolo-
SCH, Dibekullu, besetzt wurde. Auch für die 13 Milliıonen Muslıme, für dıe uther1-
sche Mekana Iyasus Kırche und für dıe Juden, die SOg  en Falascha, ist dıes
Ministerium zuständiıg.
Die Kırche, der 1975 mıt der Enteignung des Kirchenlandes, VO  e dessen Bewirt-

schaftung Priester un! Kırchensänger gelebt hatten, die materielle Basıs
WAäl, hat dank dem Opfer der Gläubigen ıne NeEUC Unabhängigkeıt erreıicht. Wurden
1984 Millıonen Bırr VO olk für dıe Kırche aufgebracht, 1987
schon Miıllıonen AIT. Die Kırche hat durch Registrierung der Gläubigen In den
Gemeinderäten ıne NeUe Leiblichkeit CN.

Das Erstarken der orthodoxen Kırche 1m sozlalistischen Athiopien ist gewiß eın
postrevolutionäres anomen Die gewaltsame Umstrukturierung der äthiopischen
Gesellschafit, dıe INall erleıdet, die Zerstörung geschichtlich gewachsener Lebenseıln-
heıten durch dıe Vernichtung der Einzelhöfe un! die zwangswelse ‚„Verdorfung  o
längs der uen Landstraßen läßt das 'olk einen Identitätsverlust fürchten In der
Kırche aber kann 11a noch echter Äthiopier se1n, wıe INa in einer langen tolzen
Geschichte WAarT. Dennoch ist dıe orthodoxe Kırche Athiopiens keıin Hort politischer
Opposıitıon. Dıe Bereitschaft, der Stabilisıerung der staatlıchen Ordnung miıtzu-
wirken, ist ungebrochen.

Die orthodoxen Kirchenschulen, dıe während eineinhalb Jahrtausenden die
hohe Geisteskultur Athiopiens 1Ns Daseın gebracht hatten, schienen ın der moder-
1CI Zeıt angesichts der Entfaltung der Regierungsschulen der Auflösung verfal-
len Nur dıe Abschlüsse der Regierungsschulen schloß sıch ıne weıtere berufliche
Ausbildung oder gal das Universitätsstudium Die Schullage veränderte sich ıIn
der revolutionären Peri0de, als der Religionsunterricht iın den Regierungsschulen
durch das ach ‚„‚Marxısmus"‘ ersetzt un! die Schulen ZU wichtigsten Instrument
marxistischer Indoktrination gemacht wurden. eIz en sıch dıe Kirchenschulen
mıiıt einem Bestand VO  am 000 ‚„„termerhert und rund 200 000 Kirchenschülern
gefangen. Sıe bestehen jedoch landesweıt AUusSs olchen Schulen, dıe den Chorgesang
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Zema), den geistlıchen anz (Aquaquam), dıe Predigtdichtung (Qine) und dıe
ıturgle (Qeddase) pflegen. Der Patrıarch erkannte, dalß diese emente kırchlichen
ens ZUTr Folklore verkommen würden, wWenn nıcht das Bibelwort und dıe Kırchen-
väter hinreichend gelehrt würden. Er hat Lehrer aus der besten Tradıtion der Mes-
haf-Schulen CGondars berall ın ZU eıl NECUu gegründeten Institutionen verteilt,
damıt dıe Kenntnis des göttlıchen OTrts alles durchdringe.
Dıe heilıge Synode hat längst erkannt, dal3 angesichts der schnellen Anhebung des

säkularen Bildungsstandes und des ngebots eines sich als ‚Wiıssenschaft‘ verstehen-
den Atheismus ein Priesterstand VO  — ebenbürtiger Bıldung ist, der aus der
Substanz des VO'  — den Vätern überkommenen Glaubens auf NCUC Fragen gültige
Antworten geben könnte. Die Einrichtung Von Ausbiıldungsstätten Tfür Priester, dıe
Stiftung des St Paul’s eMINATY In Kolfä 1983 und dıe Wahrnehmung VO  — Möglıch-
keıten ZU Auslandsstudium mıt ökumenischer Unterstützung zeigen dies
Doch dıes ist nıcht Die Gründung eiıner Theologischen Fakultät VO  — einem

akademiıschen Niveau, das in der internatıonalen akademischen Welt als ranggleıich
anerkannt werden kann, ist dringend geboten Das Holy Trinity College, das 1960
gegründet wurde, fiel der revolutionären Euphorie VO'  — 1974 ZU pfer.
ıll INan demnächst geejgnete Theologiestudenten rekrutieren, ussen diese

‚„„doppelt®*‘ gebildet se1n. Sıe muüssen In der subtıilen uns der traditionellen Kırchen-
chulen einenSC als Marigeta erreicht en und Ss1e mussen das schlul-
ZeUgNIS des rades nach dem Curriculum des Erziehungsministeriums mıt einer
en Punktzahl erlangt haben Damıt nach einigen Jahren eine, WE auch geringe
Anzahl vorgebildeter Studenten ZUI Verfügung steht, wırd Jetzt einem Bıldungs-
plan gearbeitet, demzufolge iıne aus den qualıifiziertesten Kirchenschulen, insbeson-
dere AdUus den VOoOnNn OTr Soclety unterstützten Klosterschulen von Bethlehem
aymanot, Zuramba und Aksum ausgesuchte Begabungselite nach SC der
kırchlichen Ausbildung In einer Art Schnellpresse ZU äthıopıschen Abitur gebracht
Ird. Daran Knüpft sich die Hoffnung, daß für das gläubige 'olk VO  — Miıllıonen
Orthodoxen Horn Afrıkas theologische Wegweisung wırksam ırd

Eın Abbruch kanonischer Beziehungen, WI1e zwischen der koptischen und der
äthıopıischen Kırche erfolgte, ist innerhalb einer orthodoxen Kırchenfamiuıulie eın gIad-
vierender Tatbestand. Denn 1Ur durch eiıne Kırche VON kanonischer TUKLIur können
Gnadenströme den Gläubigen flıeßen Die äthiıopische Orthodoxı1e und die kopti-
sche Kırche miıteinander CHE verwoben, seıt der heılıge Frumentius, der die
Könige Vvon Aksum für den Glauben e’ VO großen Patrıarchen
Alexandrıas, dem heılıgen Athanasıus, dıe Bischofsweihe empfing. Der Regel folgend,
dıe In der alten Kırche galt, das NEeEUu für den Glauben SgCWONNCHNC ebıet unter
der Jurisdiktion des zentralen Bıschofssıiıtzes bleiben, VOIl dem die erste Bischofs-
weıihe gespendet WAäIl. So blıeb Athiopien während der Jahrhunderte reicher christ-
lıcher Entfaltung Horn Afrıkas ıIn Jurisdıktioneller Hınsıcht ıne erne etiro-
polıe der koptischen Kirche, VO  — dem Metropoliten geleıtet, den der Patrıarch VO
Alexandrıa meist UKn der Zahl der Mönche des St Antoniusklosters wählte. Der für
das Jahrhundert typische Nationalısmus 1eß die Abhängigkeıit der äthiopischen
Kırche VO  — der koptischen Mutterkirche jedoch als Diskriminierung empfinden.

Es Warlr dem 1959 inthronisierten koptischen Patrıarchen Kyrıllos VI danken,
daß in seiner charısmatischen Art dıe äthıopische Kırche, obwohl dıie kırchen-
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rechtlichen Verhandlungen festgefahren d  n’ kanoniısch Aaus seiner Jurisdiktion
entlheß und damıt ıne kanonische Gemeiminschaft zwischen der koptischen und
äthıopischen Kırche für dıe Zukunft ermöglıchte.
In Wel Konflıktbereichen brach diese Eıinheıit wıeder auseinander: Man strıtt

das Besıitzrecht des äthıopıschen Klosters Deır es-Sultan in Jerusalem un! INan
bezweiıfelte dıe kanonische Rechtlichkeit der Wahl des Jetzt In Addıs amtıe-
renden Patrıarchen Täklä aymano War doch ZUT eıt seiner Wahl der Amtsvor-
gäanger auf dem Patrıarchenstuhl, abuna Tewoflos, War VON der äthiopischen EVO-
lutionsreglerung gefangengesetzt, doch Leben und keineswegs Urc ein Kır-
chengericht selnes mties enthoben!
Im Jerusalemer Streitfall behauptete dıie äthiopische Seite, angesichts einer Pest:

die 1820 alle äthıopischen Mönche dahiınraffte, hätten die benachbarten Kopten die
age genutzt, mıiıt dem 1nwels auf sanıtäre Notwendigkeıten alle Besıtzpapiere der
Athiopier verbrennen. Von Relevanz konnte dıe Besıitzirage erst dann werden, als
mıiıt dem Gewıinn des autokephalen Status der äthıopischen Kırche dıe koptische und
die äthıopische Gemeinschaft siıch als wWel dıstinkte KÖrper trennen hatten. Jede
Veränderung der polıtıschen Sıtuation 1Im Heılıgen and rachte U:  — für dıe stre1l-
tenden arteıen Vorteıle oder Nachteıle. Die ÄAthiopier erreichten be1l dem Jordanı-
schen König Husseıin, dal seine OoOldaten dıe Schlösser Abstieg ZU Vorplatz der
Grabeskirche auswechselten und die Schlüssel dazu den Athiopiern aushändigten.
Im Protest awıder verweigerte der gelehrte koptische Bischof, Dr. Basılıus, den
Jetzt CTZWUNSCHCH mweg ZUT Grabeskirche gehen: e1in Signal. aum War die Alt-
STAl Jerusalems ıIn israelısche Hand gefallen, fällte ein Gericht dıe Entscheıidung,

eIr es-Sultan koptischer Besıtz sel Doch die Ausführung dieses Urteilsspruchs
wurde aufgeschoben, bis ıne historische Kommissıon dıe Geschichte der Besıtz-
frage geklärt habe. Diese Klärung ırd el Dokumente fehlen niıe erfolgen
können. Aber der 1ssens zwischen den benachbart wohnenden koptischen und
äthiopıischen Öönchen un dıe Steinwürtfe aus den höher gelegenen koptischen
Gebäuden auf die feiernden Athiopier lassen alle Christen des Heılıgen Landes le1-
den
Die Streitfrage die kanoniısche Rechtlichkeit der Wahl des Jetzt amtıerenden

abuna Täklä aymano ZUu äthıopıischen Patriarchen ist VonNn nicht geringerem
Ernst Von vornherein se1 zugestanden, daß be1 Anwendung des kanoni-
schen Rechtes die koptische These Recht besteht, daß der Patriarchenwahl Von
1S kanoniısche Mängel anhaliten Aber INan müßte einsehen, dalß An  —
sichts der Entfesselung revolutionärer ewalten die Kıirche Schädigungen ihrer
kanonischen Struktur hinzunehmen SCZWUNSCH WAälIl.
Wollte die koptische Kırche dem 19808  b 76Jährıgen Patriarchen die Anerkennung

un! damıt der äthiopischen Kırche die kanonische Gemeinschaft bringen, are
die Gelegenheıit dazu gerade Jetzt günstig. Im Oktober 1987 trat mıiıt Liga Maymıran
Dımtse Gäbrä Mecdchin ein In der Tradıtion des Heıiligtums VO Zuquala verwurzel-
ter Mannn das Amt des Leiters der Patriarchatsverwaltung Miıt dem koptisch-
äthıopıischen Dıiıssens konfrontiert, Dımtse Gäbrä Mecdchhin: ‚„„Unsere ater

eInN1g. Warum ollten WIT nıcht wieder werden?“‘‘
Friedrich eyer
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